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Die Zeit erſcheint täglich Vormittags 
um 1157 Ausnahme der Sonn⸗ 20 5 
ua ee — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
ſtellung darauf an. 


No. 159. 


Stettin, den 10. Juli. 

R. M. In Oeſterreich gewöhnt man ſich mit derſelben 
Leichtigkeit, mit der man ſich früher von der Neutralitätsforde⸗ 
rung an den deutſchen Bund in die Mobiliſirungsnoten hinein 
manöorirt hat, von dem Verſuch, 1 einer Offenſiv⸗ und De⸗ 


fenfiv- Allianz mit den Weſtmächten ſich aufzuraffen, zu der farb⸗ 
loſeſten Friedenspolitik zurück. Und wie die öſterreichiſche Preſſe 
dem Strome folgt, mit dem ihre Regierung ſchwimmt, fo iſt 
ſie wieder, nachdem ſie 1 genug mit dem Kroatenſäbel ge⸗ 
raſſelt hat, auf dem beſten Wege, philantropiſch zu werden und 
als ein weiland kriegsgewaltiger Jeremias an den Ufern der 
Donau melancholiſche Weiſen über ſo viel Ströme vergoſſenen 
Bluts zu ſingen. 

Wir finden in der Wiener „Preſſe“, daß ein höherer Offi⸗ 
zier zu der Einſicht gelangt iſt, daß Sebaſtopol demjenigen zus 
ſallen wird, der den letzten Mann kommandirt, denn die übri⸗ 
gen werden Angriff und Vertheidigung bhinraffen, und nachdem 
er zu dieſer Anſicht gekommen, hält er den Weſtmächten, über 
ihre Art Krieg zu führen und Feſtungen zu belagern, folgenden 
erbaulichen Sermon: 

Ganze Hekatomben werden dem Urach und dem Eigenſinne einer 
unverſöhnlichen Politik zum Opfer fallen müſſen, um im günſtigſten Falle 
an ein Ziel zu gelangen, das auf viel wohlfeilere und zugleich menſch⸗ 
lichere Weiſe, ſei es auf indirektem Wege durch die dauernde Blokirung 
der ruſſiſchen Häfen, ſei es direkt durch eine regelmäßige Belagerung 
jener Seefeſte, zu erreichen war. 

Die Art und Weiſe, wie die Alliirten hier zu Werke abe rt 
an die robeſten Anfänge der Kriegführung. Die Kriegskunſt, welche für 
die Einnahme feſter Plätze wiſfenſchaftliche Grundſätze aufſtellt und zum 
Voraus die Bedingungen 7 unter welchen jede Feſtung in einer 
gegebenen Zeit zum Falle gebracht werden kann, hat eben nur den Zweck, 
Unnöthiges Blutvergießen zu erſparen und Menſchenleben m ſchonen. 
Dieſe Vorbedingungen beſtehen in der Verwendung einer hinreichenden 
Truppenzahl, um die zu erobernde Feſtung zu cekntren und ihrer Be⸗ 
ſatzung, ſo wie den Entſatztrupen nöthigenfalls mit überlegenen Kräften 
im freien Felde die Schlacht anzubieten. 


N Aber Feſſungen blos von einer Seite angreifen; die Vorwerke mit 
dem Bajonnet ſtürmen, bevor nen Air 1 zum Schweigen ge⸗ 
den Kampf we gen Mann fo lange erneuern, bis der 

age 


! l te 3 ug, den der rie von der offen gelaſſenen Seite er⸗ 
\ Böen ann, fh mit feinem Gegner im Blute wälzt, 25 iſt nicht mehr 
der civiliſirte Krieg, ſondern die gewiſſenloſeſte Schlächterei, zu 
8 6 die Exekutive eines gebildeten Staates ihre Macht miß⸗ 
Auch die Menſchlichkeit iſt ein Faktor in der Staatsraiſon weiſer 
Politiker. Es giebt Dinge, die ſo ſehr das Gefühl der Menſchheit em⸗ 
pören, daß ein Staat ſie nicht thun darf, ſelbſt wenn der Zweck ein noch 
ſo gerechter wäre. Die Blüthe der Bevölkerung in einem Angriffskrieg 
u Hunderttauſenden dahinſchlachten laſſen, iſt die unverantwortlichſte 
erk ging des heiligſten der Menſchenrechte. 
ie menſchliche Geſellſchaft, die dem Einzelnen die Sicherheit ſeiner 
erſon garantiren ſoll, büßt ihren vornehmſten Zweck ein, wenn es den 
achthabern geſtattet iſt, fo muthwillig darüber zu verfügen, und wir 
ſehen mit Schmerz die Regierungen der eiviliſirteſten Staaten zu Hand⸗ 
lungen der Unmenſchlichkeit herabſteigen, wie fie die Geſchicpte nur aus 
jenen barbariſchen Zeiten meldet, wo Fürſten und Könige das Leben 
brer Unterthanen nicht höher als der wilden Thiere ſchätzten. 
d Die öffentliche Meinung Frankreichs und Englands befindet ſich in 
Oy Ken Stadium jenes Kriegsrauſches, der fie bisher die furchtbaren 
pfer überſehen ließ, mit denen die langſam vorſchreitenden Erfolge 
zen Armeen erkauft werden müſſen. Allein dem Rauſche folgt die 
; üchternheit, und das Erwachen aus ihrem Taumel wird eine furcht⸗ 
* Enttäuſchung bringen. Werden dann die geſchraubten „Moniteur”« 
rtikel des Herrn La Guerronniere und die humoriſtiſchen Parlaments- 
ra Lord Palmerſton's genügen, um den Strom der öffentlichen Er⸗ 
bitterung in fein Bett einzudämmen? 
Nein, das werden ſie zuverläſſig nicht, wenn all' dies 
lut vergoſſen worden wäre, um Nichts zu erreichen. Was 
das Blut ihrer Soldaten werth iſt, werden die Feldherren der 
Alllirten wahrſcheinlich beſſer wiſſen, als der höhere Offizier 
Oeſterreichs, da fie es fließen ſahen, und wahrſcheinlich werden 
Ne auch am beſten wiſſen, ob es für fie erſprießlicher iſt, gegen 
N verſchanzie Lager der Ruſſen, oder gegen ihre Feſtung Se⸗ 
aſtopol zu operiren. Item werden fie wohl auch erwogen has 
en, ob es weniger Menſchenleben dahinrafft, wenn fie Seba 
9080 nach den Regeln der Kunſt belagern, oder wenn ſie es 
it abgekürztem Verfahren zu nehmen wagen. Im erſten Falle 


ſelbſt den Tode auf dem Krankenlager hinzuopfern. Hat doch 
verſah, k. k. Armee, die nur Blokadedienſt gegen Rußland 
reth verldübrend des Winters Tauſende im Spital und Laza⸗ 


die Dinge bis zu dieſem Put 
W Punkte hat kommen laſſen, und nachdem 
® 500 e felber ſich aus der Affaire gezogen hat. ' 


wenn es jelber in da 
treten wäre, von dem es dne 


es wird wohl noch einmal bis in dieſes letzte Stadium gelangen, 


und vielleicht dann, wenn vor Sebaſtopol der oben beregte letzte 
Mann übrig geblieben iſt, den wird es auch dann mit ſechsmalhun⸗ 
derltauſend Mann anzugreifen die ungeheure Kühnheit haben 
und zugleich hoffen, daß derſelbe kein Blutbad anrichte, wie 
das vom 18. Juni. 5 ö 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Montag, 9. Juli. Der heutige „Moniteur“ 
bringt eine Depeſche aus der Krim vom 7. d., die aber nichts 
Bemerkenswerthes enthält. 

London, Dienſtag, 10. Juli, Morgens. In heutiger 
Nachtſitzung des Unterhauſes verſprach Lord Palmerſton die 
Vorlage der Dokumente über die Schluß⸗Sitzungen der Wiener 
Konferenzen und über die von Buol⸗Schauenſtein gemachten 
letzten Propoſitlonen. — Roebuck kündigte die Abſicht an, die 
Anweſenheit der Mitglieder des Unterhauſes am 17., als dem 
Tage ſeiner antiminiſteriellen Motion, zu konſtatiren. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Lord Panmure läßt in den Londoner Blätter vom 7. 


Juli folgende Depeſche veröffentlichen: 


„Krim, 6. Juli. Die Cholera iſt entſchieden im Abneh⸗ 
men begriffen. Die Belagerungs⸗ Operationen ſchreiten in be⸗ 
friedigender Weiſe fort.“ 

Einer vom 30. Juni datirten Depeſche des Generals La 


Marmota zufolge waren Tags vorher nicht mehr als zwölf 


Cholerafälle unter den piemonteſiſchen Expeditions⸗Truppen 
vorgekommen. 

Aus Marſeille vom 7. Juli wird telegraphirt: „Etbem 
Paſcha hat Konſtantinopel verlaſſen, um dem Heere Omer 
Paſcha's auf der Krim 1200 Dekorationen zu überbringen. 
Der Preſſe d'Drient zufolge iſt es der auf ihrem Rückzuge durch 
die Tſcherkeſſen beunruhigten ruſſiſchen Beſatzur 
nicht gelungen, die große Milſtärſtraße wieder zu erreichen, und 
fie kampirt 14 Bataillone ſtark, auf der Höhe von Sudjuk⸗ 
Kale. Die zur Verſtärkung des ruſſiſchen Heeres nach der 
Krim abgeſandten Verſtärkungen ſehen ſich, wie es in Konſtan⸗ 
tnopel heißt, aus Mangel an Lebensmitteln genöthigt, zurück 
zu marſchiren. Man meldet, General Peliſſier habe für den 


Augenblick auf jede Operation an der Tſchernaja verzichtet. 


In Konſtantinopel ging das Gerücht, die von Suleiman und 
Ismail Paſcha befehligten Türken ſeien auf dem Marſche nach 
Ismail begriffen, während die Ruſſen ihrerſeits über den Pruth 
gegangen ſeien.“ 

Das „Zourm de Konſt.“ vom 28. meldet: Die britiſche 
Marine hat durch den Tod des Kapitains Lyons, des Sohnes 
des Admirals, einen empfindlichen Verluſt erlitten. Er ſtarb 
letzten Sonntag im Hospital von Therapia während der Am⸗ 
putation des linken Beines, welche durch eine in der Nacht 
vom 19, vor Sebaſtopol empfangene Wunde nöthig wurde. 
Das Leichenbegängniß ſand am 25. mit großer Feierlichkeit 
ſtatt: es wohnten demſelben ſämmtliche Mitglieder der engli⸗ 
ſchen Geſandtſchaft und viele Offiziere der engliſchen, franzoͤſi⸗ 
ſchen und türkiſchen Armee und Marine bei. Der Admiral 
Grey hielt am Grabe eine Rede, die einen tiefen Eindruck her⸗ 
vorrief. Kapitain Lyons war erſt 30 Jahre alt, und ſeine 
bisherige Laufbahn berechtigte zu den höchſten Hoffnungen. 


Aus Petersburg, 3. Juli, ſchreibt man der Nat. Ztg.: 
Den tiefen Eindruck, welchen die Verwüstung Taganrogs 
hier und wohl in ganz Rußland gemacht hat, machen oſſiziöſe 
Berichte von dort her noch empfindlicher, indem ſie nicht auf⸗ 
hören, die gehäſſigſte Seite des Ereigniſſes auszubeuten und 
ſo die Erbitterung, namentlich gegen England, zu vermehren. 
Ein Beamter des Präſidenten von Taganrog, welcher mit dem 
Baron Frank daſelbſt gemeinſchaftlich mit den an das Land ges 
kommenen Parlamentären, einem engliſchen und einem franzöſi⸗ 
ſchen Offizier, unterhandelte, berichtet hierüber und über das 
Bombardement ſelbſt allerlei. Doch geht auch bieraus hervor, 
daß die Engländer vorſchlugen, die Beſatzung ſolle die Stadt 


verlaſſen; fie würden dieſe dann verſchonen und nur die Vor⸗ 


räthe und Etabliſſements, welche der Regierung gehören, mit 
der fie im Kriege find, zerſtören. Als die bekannte Antwort 
des Kommandanten erfolgte, daß er die Stadt nicht von Trup⸗ 


pen räumen laſſen wolle, obwohl dieſelben für die Vertheidigung 


ganz unzulänglich waren, begann das Bombardement. Nach⸗ 
dem die Engländer vorzugsweiſe alle Magazine zerſtört hatten, 
zogen fie fi zurück nach Mariapol, Nach dem Geſtändniſſe 
des offiziöſen Berichts iſt der angerichtete Schaden bedeutend 


und die größte Hälfte der Häuſer von Kugeln durchlöchert. 
Die Börſe und die Magazine find niedergebrannt; an vielen 


Häuſern zählt man bis 30 Oeffnungen. Es wurden von den 
feindlichen Fahrzeugen Bomben don 134 Zoll Durchmeſſer und 
25 Zoll Umfang, in koniſcher Geſtalt, geworfen. Die Annähe⸗ 
rung einer ſolchen Bombe macht ſich durch furchtbares Getöſe 
bemerklich. Am kegelförmig ſich verengenden Ende hat das 


IJ Geſchoß eine Oeffnung von der Größe eines Silberrubels reſp. 
Thalers, in welche die Zündröhre eingelaſſen iſt, und an deren 


innerem Ende eine Blaſe mit Knallſülber ſich befindet. Beim 


Mittwoch, den II. Jul. 


ng. von Anapa 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11¼ ſgr. 

Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Auffchlagen erplobirt dieſes, entzündet das Pulver und die 
Bombe platzt. Ein ſolches Hoblgeſchoß enthält 12 Pfund Puls 
ver und wirkt alſo gleich einer kleinen Mine. Taganrog zählte 
23,000 Einwohner, die Hälſte davon Griechen. Es war nach 
Odeſſa die blühendſte und bedeutendſie Handelsſtadt in ganz 
Neurußland, der Lage und Bauart nach den italieniſchen Küften- 
ſtädten ähnlich. 


Deutſchlan d. 


* Berlin, 10. Juli. Die mannigfaltigen Mittheilungen 
über die Verhandlungen, welche augenblicklich zwiſchen dem 
Berliner und Wiener Kabinet im Gange ſind, werden durch 
folgende Mittheilung der „Preuß. Korreſp.“ vermehrt: „Die 
„Oeſterreichiſche Zeitung“, welche vor Kurzem die Mittheilung 
brachte, daß zwiſchen Preußen und Oeſterreich ein die zwei 
erſten Garantiepunkte umfaſſender Zuſatzartikel zu dem April⸗ 
vertrage vorbereitet werde, macht neuerdings die erläuternde 
Angabe: „es verlaute, daß die diesfälligen Anträge von Preu⸗ 
ßen in einer vom 3. Juni datirten Note ausgegangen ſeien.“ 
„Wir (die „Pr. C.“) ſind ermächtigt, dieſe Angabe als unbe⸗ 
gründet zu erklären. Die zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
ſchwebenden Verhandlungen beziehen ſich nicht auf einen zweiten, 
dem Aprilvertrage anzufügenden Zufagartifel, und es find von 
Preußen in dieſer Beziehung keine Anträge ausgegangen. 
Ebenſo wenig exiſtirt eine preußiſche Note vom 3. Juni d. J. 
Der Stand der Sache iſt einfach folgender: Oeſterreich hat den 


Entwurf einer Vorlage, die es der Bundesverſammlung zu 


machen beabſichtigt, dem preußiſchen Kabinet mitgetheilt und 
daſſelbe erſucht, ihm ſeine Bemerkungen darüber zukommen zu 
laſſen. Dies hat das preußiſche Kabinet in Form eines unter 
dem 5. d. M. an den königl. Geſandten in Wien gerichteten 
Erlaſſes gethan. Eine Rückäußerung hierauf iſt noch nicht 
erfolgt. Alle übrigen Angaben des erwähnten Artikels ſind 
rfin dungen.“ * 

Der König und die Königin werden am Sonnabend 
den 14. d. M. Vormittags 84 Uhr die Reife nach Erdmanns⸗ 
dorf antreten. Im Gefolge des Königs werden ſich der Ges 
neral⸗Adjutant General⸗Lieutenant v. Gerlach, der Flügel⸗Ad⸗ 
jutant, Rittmeiſter Graf v. d. Gröben, General⸗Major v. Schö⸗ 
ler, der Geheime Kabinets-Rath Illaire und der General⸗Stabs⸗ 
Arzt Dr. Grimm, im Gefolge der Königin die Hofdamen Gräfin 
v. Dönhoff, Gräfin v. Hacke und der Oberhofmeiſter Graf v. 
Dönhoff befinden. Die Prinzeſſin Alexandrine wird von ihrer 
Gouvernante Fräulein v. Seebach begleitet werden. 

Im Gefolge des Prinzen von Preußen befindet ſich 
nach der „V. Z.“ außer den bereits genannten Perſonen der 
General à la suite Sr. Maj. des Königs und Komm. der 4. 
Garde⸗Inf.⸗Brig. v. Boninz derſelbe befand ſich auf einer 
Inſpizirungsreiſe in der Rheinprovinz und wurde zu dieſem 
Behuf durch den Telegraphen hierher zurückberufen. 

Der Miniſter⸗Präſident, Freiherr v. Manteuffel iſt ‚ger 
ſtern Mittag aus Misdroy in Begleitung feiner Gemahlin hier 
wieder eingetroffen. 

Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh wird nur noch 
kurze Zeit auf feiner Inſpektionsreiſe in Schlefien verweilen. 
Der Zweck derſelben iſt zum Theil die Vorbereitung weiterer 
Erleichterungen des Grenzverkehrs mit Oeſterreich. In der Be⸗ 
gleitung des Herrn Miniſters befindet ſich der Präſident der 
Seehandlung Geh. Rath Camphauſen. 

Der dieſſeitige Geſandte in St. Petersburg, Freiherr von 
Werther, iſt in Folge eines ihm ertheilten Urlaubs angekom⸗ 
men, und wird einige Tage hierſelbſt verweilen. 

In dem Atelier des Bildhauers Wredow iſt jetzt das 
Gypsmodell der von demſelben in Marmor auszuführenden 
Gruppe „die Siegesgöttin, den gefallenen Krieger mit der 
Palme bedeckend“, ausgeſtellt. 

Die V. Z. enthält Folgendes: Ein Engländer Namens 
Fynn treibt in Deutſchland das ſchändliche Geſchäft, durch ver⸗ 
führeriſche Zeitungsannoncen junge Engländerinnen nach dem 
Kontinent zu locken. Er gebraucht die raffinirte Vorſplegelung, 
fie als Erzieherinnen ſeiner Kinder placiren zu wollen, ver⸗ 
folgt aber dabei ſchlimme Zwecke, denen junge, unerſahrne 
Mädchen leicht zum Opfer fallen. Möge dieſe Warnung viele 
Verbreitung finden — namentlich in engliſche Zeitungen und 
ſüdveutſche Blätter — und möge fie namentlich dahin wirken, 
daß dem ſchandbaren Treiben des Fynn auf deutſchem Boden 
ein Ziel geſetzt wird. 

Aus Würtemberg, 5. Juli. Unter dieſem Datum 
wird den „Hamb. Nachr.“ geſchrieben: Unſere kirchliche Par⸗ 


tei agitirt jetzt für eine Strenge der Sonntagsfeier, die alles 


das noch nicht hinter ſich läßt, was ihre Geſinnungsverwand⸗ 
ten anderwärts erſtreben: Nicht zufrieden mit dem, was, 
auch auf Anregung des Stuttgarter Kirchentages, feither in dies 
ſem Betreff von mehreren deutſchen Regierungen geſchehen, vers 
langt ſie in einem eigens zu dieſem Zwecke ausgearbeiteten 
Memoire, daß das Geichebene „intenſiv und extenſiv geſchärft 
werde.“ Ihre Hauptforderung iſt dabei: Die Heiligung des 
ganzen Sonntags, und daher denn Verbannung jedweder öffent⸗ 
lichen Luſtbarkeit für den ganzen Tag, nicht minder den Stille 


ſtand alles geſchäftlichen Betriebs für die ganze Zeit deſſelben. 
Da hochgeſtellte Perſonen ihre Betheiligung zugeſagt, ſo iſt 
man in der That beſorgt, daß jene frommen Wünſche bald zu 
frommen Verordnungen erhoben werden möchten. — Die Her⸗ 
ren ſollten ſich doch zur Lehre dienen laſſen, daß die Sucht der 
frommen Parteien, die Zuſtände des Volks nach den von ihnen 
für recht und gut anerkannten Regeln röckſichtslos umgeſtalten 
zu wollen, hoͤchſtens die Heuchelei befördert. In England, wo 
dieſe Beſtrebungen ſo eben zu bedauerlichen Scenen geführt 
haben, hat Lord Grosvenor ſeine Bill vor dem allſeitig, na⸗ 
mentlich auch in der Preſſe laut gewordenen Unwillen zurück⸗ 
gezogen. Will denn die fromme Partei, die überall ſich regt 
und die Zeit zu einem allgemeinen Sturmlaufen gekommen 
glaubt, ſich noch immer der Erkenntniß verſchließen, daß mit 
Gewalt die Menſchen einmal nicht glücklich gemacht werden 
können und daß ſelbſt die Verbeſſerung wirklicher ſozialer Un⸗ 
zuträglichkeiten auf dem Wege des Zwangs — läge dieſem 
auch die wohlmeinendſte Abſicht zu Grunde — nicht zu er⸗ 
reichen iſt? 

Osnabrück, 6. Juli. Von Seiten der Bauerſchafts⸗ 
Vorſteher des Amts Osnabrück iſt dieſer Tage an Se. Maj. 
den König eine Bittfehrift folgenden Wortlauts abgeſandt wor⸗ 
den: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, Allergnä⸗ 
digſter König und Herr! Mit herzlicher Liebe und wahrem Ver⸗ 
trauen und in tieſſter Ehrerbietung nahen wir, die gehorſamſt 
unterzeichneten Vorſteher der 12 Bauerſchaften des Amts 
Osnabrück, uns dem Throne Ew. Königl. Maj., unſeres ge⸗ 
liebten Landesvaters, bittend um Schutz gegen Uebergriffe 
Fremder in unſere verbrieften, durch K. Wort geheiligten Rechte, 
überhaupt um ungeſchmälerte Aufrechthaltung unſerer uns ſo 
werth gewordenen Landes⸗Verſaſſung. Vielleicht hätten wir 
uns mit unſern Bitten ſchon eher an das landes väterliche Herz 
Ew. K. Maj. wenden ſollen — denn ſchon lange ging die 
betrübende Kunde durchs Land, daß es eine Partei unter den 
Adligen, den ſogen. Junkern oder Rittern gebe, welche in Ver⸗ 
kennung ihres eigenen dauernden Wobles und ächter Rittexpflicht 
zuwider, unſere Verfaſſung ganz oder theilweife zu befeitigen ſuchen, 
eine Berfaffung, die uns glücklich macht und mit Recht den Neid 
anderer deutſcher Volksſtämme, welche nicht das Glück haben, 
unter Ew. K. Maj. Scepter zu wohnen, erregt. Wir lachten 
zu ſolchen Befürchtungen und Reden, wir dachten und ſagten: 
Unſer König hat fein. K. Wort wegen Aufrechthaltung der Vers 
füffung gegeben, er iſt ein chriſtlicher Monarch, der mit feiner 
hochverehrten Gemahlin, unferer geliebten Landesmutter, Hohen 
und Niedern ein leuchtendes Beiſpiel wahrer und ungeheuchelter 
Gottesſurcht giebt; unſer König, ſagten wir ferner, iſt vom 
Hochedlen Stamme der Welfen, ein Nachkomme unſers Fürſt⸗ 
Biſchofs Ernſt Auguſt I., der mit dem Schwerte in der Hand 
vor fat zwei Jahrhunderten das Vaterland gegen feine 
Feinde vertheidigte; ein Nachkomme des II. Ernſt Auguſt, 
deſſen Andenken im osnabrück'ſchen Lande von Geſchlecht zu 
Geſchlecht in dankbarer Erinnerung fortlebt! Ja, Majeſtät, 
dulden Sie es nicht, daß das ſchöne Band, welches in unſerm 
Vaterlande die Verfaſſung vom 5. Sept. 1848 zwiſchen Fürſt 
und Volk geknüpft, gelockert oder gar zerriſſen werde. Möge 
der Gott, vor dem jeder Menſch, oder Fürſt oder Bauer, der⸗ 
maleinſt von ſeinem irdiſchen Thun Rechenſchaft abzulegen hat, 
Ihr Herz lenken, daß unter den gegenwärtigen unverkennbar 
ſchwierigen Verhältniſſen unſere Bitten um Schutz und ungeſchmä⸗ 
lerte Aufrechterhaltung unſerer Staatsverfaſſung gerechte Ge⸗ 
währung finden, ſo daß noch ſpäte Enkel unſern König Georg V. 
als einen Beſchützer des Rechts und Vater des Vaterlandes 
ſegnen werden, In tieſſter Erſurcht und Unterthanentreue er⸗ 
ſterben wir: Ew. K. Maj. treu gehorſamſte Bauerſchafts⸗Vor⸗ 
ſieher des Amts Osnabrück.“ Dem Vernehmen nach find viele 


andere Landgemeinden des Fürſtenthums mit der Vorbereitung 
ähnlicher Bittſchriften beſchäftigt. 
1 Oeſterreich. 


dem Tilſiter Frieden. 
Redigirt von der hiſtoriſchen Abtheilung des Generalſtabes. 
(Fortſetzung.) ; 

Bei Gelegenheit der zweiten Theilung Polens marſchirte 
Gneiſenau 1793 mit in die neu erworbene Provinz, und kam 
auch, als im folgenden Jahre die Inſurrektion ausbrach, zu 
kriegeriſcher Thätigkeit, aber ohne daß ſich ihm Gelegenheit zu 
beſonderer Auszeichnung geboten hätte, Während der ‚Winters 
quartiere zu Radomsk ward er am 17, Nov. 1795, im Alter 
von 35 Jahren, unter Verſetzung zum Bataillon Nr. 13, wirk⸗ 
licher Kapitän und Kompagnie-Chef, — eine Charge, die man 
zu jener Zeit gewöhnlich erſt in den Vierzigern erreichte. Noch 
in demſelden Jahre nach Schleſien zurückkehrend, wurde Jauer 
ſeine nunmehrige Garniſon. Er verblieb hier 11 Jahre, und 
zwar in unveränderter Dienſtſtellung, fo daß er im Ganzen 20 
Jahre, davon 16 als Kapitän, bei den Füſilieren geſtanden, 
und man ihn ſpäter ſcherzweiſe „den ewigen Hauptmann“ oder 
„den Hauptmann von Capernaum“ nannte. Der nachtheilige 
Einfluß des damaligen einförmigen, geifttödtenden Garniſon⸗ 
lebens berührte unſeren thätigen, ſtrebſamen und durch eine ges 
diegene Schul- und akademiſche Bildung reich ausgeſtatteten 
Gneiſenau nicht. Abgeſehen davon, daß feine Kompagnie ſtets 
zu den beſtausgebildeten, beſonders im leichten Dienſt, gehörte, 
haue er auch den Ruf des intelligenteſten Offiziers jener Bri⸗ 
gade, der unabläſſig bemüht war, ſeinen Geiſt fortzubilden und 
ſich in den Wiſſenſchaſten des Krieges wie des Friedens auf 
der Höhe der Zeit zu halten, wie er z. B. mit eiſerner Kon⸗ 
ſequenz das Studium fremder Sprachen forttrieb und den neuen 
Erſcheinungen der Literatur aufmerkſam folgte. 

Seine Kompagnie, die an Diseiplin den anderen nichts 
nachgab, führte er damals ſchon nach den humanen Grundſätzen, 
485 ſpäter für die geſammte Armee zur Geltung zu bringen 

alf. 1 


Das Protokoll vom 28. Dezember hakte feſtgeſetzt, das ruſſiſche Ueber⸗ 

ewicht im ſchwarzen Meere ſolle aufhören. Der öſterreichiſche Vor⸗ 
chlag erfüllte dieſen Zweck, nach eigenem Zugeſtändniß der beiden erſten 
Botſchafter Frankreichs und Englands. Die vertragsmäßige Grundlage 
des Friedens würde damit erzielt worden ſein. Ungenügend konnte wohl 
die Propoſition des k. k. Kabinets nimmermehr genannt werden, wenn 
man fie mit dem gleichzeitig vorgelegten Vertrags⸗Entwurfe in die natür⸗ 
liche und nothwendige Verbindung ſetzt, welcher eine Vermehrung der 
ruſſiſchen Seemacht im ſchwarzen Meere bis zu dem Stande vor dem 
Krieg als eine Aggreſſion gegen Europa erklärte. Allerdings war da⸗ 
mit eine für Rußland demüthigende Form beſeitigt, in der Weſenheit 
aber alles erzielt, was das Dezember⸗Protokoll verlangte. Es muß zu⸗ 
gegeben werden, daß die Weſtmächte ſich vorbehalten hatten, ein Weite⸗ 
res zu verlangen: hierfür einzuſtehen, lag aber für Oeſterreich weder 
eine traktatliche, noch eine moraliſche Verpflichtung vor. Jede der kon⸗ 
trabirenden Mächte bat nur ihr Recht geübt. Keinerlei berechtigte An⸗ 
ſprüche ſind damit verletzt, keine unerfüllt geblieben, und die gemein⸗ 
ſchaftlichen Zwecke blieben unangetaſtet.“ 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 4. Juli. Geſtern nahm der König, im 
Beiſem ſeiner Familie, die Verleihung neuer Fahnen an die 
Regimenter Upland und Helſinge, die gegenwärtig im Luſtlager 
auf Ladugardsgärdet ſtehen, vor. Beide Regimenter waren um 
1½ Uhr in der Nähe des Lagers aufgeſtellt; um 1%. Uhr ers 
ſchien der König und übergab den Regimentscheſs die neuen 
Fahnen mit folgenden Worten: 

(Dem Uplands⸗Regiment.) „Was iſt die Bedeutung der Fahne für 
ein von wahrhaftem Kriegsgeifte beſeeltes Heer? Iſt es blos eine zier⸗ 
liche Augenweide, welche im Winde hin⸗ und herweht? Nein, die Fahne 
bildet einen Sammelpunkt für die vaterländiſche Genoſſenſchaft, welche 
Regiment genannt wird, ein Sinnbild von deſſen Ehre, ein Bindeglied 
zwiſchen der Vorzeit tapferen Thaten und der Zukunft Hoffnungen. 
Möge nie die große Erinnerung vergeſſen werden, welche dieſes Feld⸗ 
zeichen zurückruft, und möge Eure Tapferkeit, wenn das Vaterland Eu- 
ren Arm beanſprucht, dieſe Fahne mit friſchen Lorbeeren und neuen, 
gleich glänzenden Namen ſchmuücken. Ich frage Euch, Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Soldaten von Uplands⸗Regiment: Gelobet Ihr mit Leben 
und Blut dieſe Fahne zu vertheidigen, ſo wahr Euch Gott helfen ſoll?“ 

(An das Helfinge-Regiment.) „Unter des zwölften Carls ruhm⸗ 
reicher, ſchnell wechſelnder Laufbahn zeichnete ſich das Helſinge-Regiment 
durch feinen, Mannesmuth aus; davon tragen dieſe Fahnen das unver⸗ 
werfliche Zeugniß. Aber je größer Euer Erbtheil iſt, deſto umfaſſender 
find die Pflichten, welche Euch auferlegt find, Ihr kennet die Unverbrüch⸗ 
lichkeit derſelben; Ihr ſeid davon überzeugt. Ihr ſollt das Leben opfern, 
wenn es ſo gefordert wird, um dieſe Ehrenſchuld zu tilgen und Euch als 
würdige Söhne tapferer Vorfahren zu erweiſen. Möchte dann dieſe Fahne, 
unter Gottes Beiſtand, ſtets Euch zum Siege führen.“ — Am Schluſſe 
feiner Anrede wiederholte der König die an das andere Regiment (J. oben) 
gerichtete Frage. ; \ a 
Der Marineminiſter Staatsrath Ulner iſt im Auftrage des 
Königs nach der Flottenſtation in Carlscrona abgegangen; in 
feiner Abweſenheit nimmt der Kriegsminiſter Staatsrath Graf 
Gyldenſtolpe auch die Geſchäfte des Marineminiſteriums wahr. 


Frankreich. 


Paris, 8. Juli. Der Bericht über das Anleihe⸗ und 
das Aushebungs⸗Geſetz wird erſt morgen im Senat erſtattet 
werden; die Veröffentlichung beider Geſetze kann alſo nicht vor 
Dienſtag oder Mittwoch erfolgen. Ich erwähne nebenbei, daß 
im Luxembourg förmlicher Unmuth wegen des Uebergewichts des 
gefeggebenben Körpers herrſcht, indem ein in den letztverfloſſe⸗ 
nen Tagen ſtaltgehabter, an ſich unbedeutender 
Neuem darthat, daß die Rolle der Senatoren eine mehr als 
paſſive iſt. Bevor ſie noch das Anleihe-Geſetz geprüft hatten, 
war es ſchon dem Kaiſer als erledigt zugeſtellt und von ihm 
mit Dank empfangen worden. Die Herren des Lourembourg 
halten ſich für beleidigt; wenn ‚fie aber die Verfaſſung nachleſen, 
ſo werden ſie finden, daß ſie Unrecht haben. Ihre Rolle iſt 
allerdings keine großartige, aber ſie iſt ſo, wie das Geſetz ſie 
geſchaffen hat. = 


reich ſucht. Dies iſt um fo mehr anzunehmen, als Herr von 
Bourqueney auf feine in Betreff der Tragweite der Armee⸗ 
Reduzirung kürzlich gemachte Anfrage die Auskunft erhielt, daß 
die Reduktion lediglich durch finanzielle Umſtände geboten, 
Oeſterreich aber durch ſeine Heerverfaſſung in der Lage ſei, die 
Armee in kürzeſter Zeit wieder auf den Kriegsſuß zu bringen, 
an dem Dezember⸗Vertrage als Baſis ſeiner Politik fortwäh⸗ 
rend feſthalten werde und ſehnlichſt wünſche, daß mit den Weſt⸗ 
mächten eine Einigung über die Auslegung der vier Garanties 
punkte erzielt werden möchte. Eine Demonſtration zu Gunſten 
Rußlands ſei die Armee-Reduktion nicht. 

Laut telegraphiſcher Meldung aus Galizien war Se. M. 
der Kaiſer am 4. d. in Kolomea, am 5. in Stanislawow 
und am 6. in Stry eingetroffen. Bis zu letzterem Orte war 
der Bruder Sr. Maj., Erzherzog Carl Ludwig, dem Kaiſer 
aus Lemberg entgegengeeilt. — Der hier anweſende franzöſiſche 
Militärbevollmächtigte, General Letang, hat kürzlich ſeine 
Appartements wieder auf die Dauer des ganzen Sommers 
gemiethet. (Schleſ. Ztg.) 

Wien, 8. Juli. Das Abendblatt der geſtrigen „Wiener Zeitung“ 
bringt folgenden Artikel als Antwort auf die franzöſiſche Tyronrede: 

„Eine Rede vom Throne gehalten bei Eröffnung oder bei dem 
Schluſſe geſetzgebender Verſammlungen iſt ihrer Weſenheit nach ein Akt 
innerer Politik. Was ein Souverain feinem Volke oder deſſen Bertre- 
tern mitzutheilen für geeignet findet, trägt den Charakter der Familien⸗ 
beſprechung, auch wenn darin die Verhältniſſe anderer Mächte berührt 
werden. Der Standpunkt der Beurtheilung für ein ſolches Dokument 
muß ſomit durchaus verſchieden von dem fein, aus welchem internatio= 


gewicht gegen die etwaige Vermehrung der ruſſiſchen Flotte im ſchwar⸗ 
zen Meere vor Erreichung des bezeichneten Mila e Al Stile 


egenwärtigen Kriege 
15 des Krieges Land- 


l aß Gneiſenau feinen 
häuslichen Heerd gründete, indem er ſich 1796 mit einem Fräu⸗ 
lein v. Kottwitz verheirathete. War dies gleich keine ſoge⸗ 
nannte glänzende Partie, ſo verſchaffte ſie ihm doch die Mittel, 
im Jahre 1803 das Gut Mittel⸗Kauffung im Schönauer Kreiſe 
anzukaufen, welches er von ſeiner nahe gelegenen Garniſon aus 
ſelbſt bewirthſchaftete, ohne indeß dabei, trog der in Anwendung 
gebrachten Thaer'ſchen Prinzipien, ſonderlich vom Glück begün⸗ 
ſtigt zu werden. 

Inzwiſchen zum älteſten Kapitän ſeiner Brigade aufge⸗ 
rückt, machte er im Jahre 1805 den vergeblichen und 1806 
den verhängnißvollen Marſch nach der Saale mit. Die nieder⸗ 
ſchleſiſche Fuſilier-Brigade kam bei dieſer zweiten Gelegenheit 
zur Armee des Fürſten Hohenlohe, und in dieſer zur Avant⸗ 
garde des Prinzen Louis nach Saalfeld. Kapitän v. Gneiſeau 
gehörte zu jenen Truppen, die bei Saalfeld auf dem äußerſten 
linken Flügel zuerſt ins Gefecht kamen. Gr zeigte ſich bier als 
intelligenter und braver Soldat an der Spitze ſeiner Compagnie; 
indeſſen auch ſeine Füſiliere wurden gezwungen, dem allgemei⸗ 
nen Strome rückwärts zu folgen. Er ſelbſi trug eine leichte 
Wunde am Fuß davon. i 


Nach Preußen gekommen, blieb Gneiſenau in Königsberg 
zu ſeinem großen Kummer lange ohne Anſlellung, und fein 
Unmuth ſtieg ſo hoch, daß er den glücklicher Weiſe vergeblichen 
ah machte, durch Vermittlung des engliſchen Gejandien, 
Lord Hutchinſon, dem er ſich dorf 


Am Morgen des 14. Oktober ward Gneiſenau ins Haupt⸗ zu treten. 10 70 J 
quartier des Fürſten Hohenlohe beordert und beſtimmt, den Eıft am 17. Dezember 1806, nach des Königs Eintreffen 
Tage zuvor bei Dornburg feſtgenommenen Ordonnanz⸗Oſſizier [in Königsberg, ward Gneiſenau zum Major und Brigadier 
Napoleon's, Kapitän Montesquieu, in das Hauptquartier des | von drei pommer'ſchen Reſerve⸗Bataillonen ernannt. Neunzehn 


Königs nach Auerſtädt zu bringen. Auf dem Wege nach Wei⸗ 
mar traf er bei Umpferſtädt den General v. Rüchel an der 
Spitze feines im Anmarſch begriffenen Korps. Dieſer General 
war 1786 in Potsdam, wo er ſich in der Suite des großen 
Königs beſunden hatte, Gneiſenau's beſonderer Gönner ges 
worden, und als dieſer ſich nun bei ihm meldete und ſein Miß⸗ 
geſchick beklagte, das ihn während des Kanonendonners einer 


ſolcher Bataillone waren hinter dem Kriegsſchauplatze im Bpali⸗ 
ſtot'ſchen und in Lüthauen, unter Befehl des Dberitekientenans 
und Flügel⸗Adjutanten v. Bronikowski, in der, ſchon im No⸗ 
vember begonnenen, Formation begriffen; aber das Geſchäft 
ging aus Gründen, die in der oberen Leitung lagen, ſehr lang⸗ 
ſam von Statten. Gneiſenau's Umſicht und Thätigkeit bei dies 
75 Formations⸗Geſchäfte ermeſſen ſich, wenn man, erfährt, 


— 
”» 
E 
& 
”- 
| ou 
| 2 
ul 2. 
. 
ı 3 
| E 
Il be 
N 2 
| — 
= 
”- 
= 
2 
E 
| E 
| - 
2 
= 
| 2 
| = 
| 

| — 
& 
2 
m 
a 
u 
3 
— 
= 

38 

8 

35 

2 2 

ze. 

2 @= 

35 

2. 

8 8 5 

g 3 f 


begonnenen Schlacht von der Armee entferne, entband ihn | daß von allen 19 Bataillonen nür 5 zeitig genug {ei wur⸗ 
Rüͤchel ſofort feines Auftrages, den der nächſte ſchließende Offi⸗ | den, um noch an den kriegeriſchen Ereigniſſen, und zwar bei 
zier übernehmen mußte, und behielt Gneiſenau bei ſich. Auf J den Vertheidigungen von Danzig und Colberg, Tori zu neh⸗ 


r Vorfall von 


ellen ließ, in fremde Dienſte 


Aus Barcelona fehlen alle neueren Nachrichten. Es 
ſcheint jedoch, daß es dort drunter und drüber geht. Von 
einem Privatmanne, der dort von allen Geſchäften zurückgezo⸗ 
gen lebt, traf geſtern ein Schreiben hier ein, worin derſelbe 


meldete, daß er ſo lange in Barcelona bleiben würde, bis es 


zu toll zugehen würde. Heute meldet nun ſchon eine telegrar 
phiſche Depeſche deſſen Ankunft in Lyon. Die Lage der Dinge 
muß alſo ernſter geworden fein. Was die Juſurrektion in 
Barcelona anbetrifft, fo iſt dieſe rein ſozialiſtiſcher Natur. Die 


nſurgenten haben folgende Proklamation erlaſſen: „Wir ha⸗ 
en uns friedfertig erhoben, damit man uns Gerechtigkeit zu 
Man hat eine Geſellſchaſt zu gegenſeiti⸗ 


Theil werden laſſe. 
40 Unterſtützung aufgelöſ't: wir wollen dieſelbe wieder ber 
ellen. 


Weiſe zu ſchlichten. — Derjenige, 
ſirationen macht oder Hand anlegt an die Fabrikanten, 


welcher karliſtiſche Demon⸗ 


Klagen vor den General⸗Kapitain von Catalonien, da die 
ganze Provinz in Belagerungs⸗Zuſtand iſt und jede Gewalt 
deshalb ihm angehört. Von ihm verlangen wir Gerechtigkeit. 
— Wir ſind bereit, uns tauſendmal für Eſpartero, für die 
Freiheit aufzuopfern, und wir wollen Alles hingeben, damit die 
Juli⸗Revolution eine Wahrheit werde.“ — Man iſt bier viel⸗ 
ſach der Anſicht, daß die Inſurrektion in Barcelona, obgleich 
ſozialiſtiſcher Natur, doch von den Karliſten angezettelt worden 
iſt, die dadurch verhindern wollten, daß die Garniſon der Haupt⸗ 
fiadt Cataloniens zur Unterdrückung der Bewegung beitrage, 
die fie in der genannten Provinz zu Gunſten des Grafen von 
Montemolino vorbereitet haben. 3.) 
Die Selbſimorde mehren ſich mit der ſeit mehren Tagen 
berrſchenden Gluthhitze in gewohnter Weiſe. An einem einzigen 
Tage wurden ihrer 5 konſtatirt. ö f 
Spanien. 

Der Agentur Havas ſchreibt man aus Madrid vom 4. 
Jull: „Alles Gerede von einer Miniſter⸗Kriſis N mindeſtens 
voreilig. Eſpartero und O'Donnell find fortwährend einig, 
und zwiſchen den anderen Miniſtern beſtehen eben ſo wenig 
Spallungen. Blos der Finanz⸗Miniſter bat etwas von Sei⸗ 
ten der Kortes zu beſorgen; ſein Rücktritt würde aber den 


Geiſt des Kabineis nicht ändern. — General Serrano Bo⸗ 


doya hat die Stelle des Militair » Gouverneurs von Madrid 
angetreten. General Iriarte, völlig bergeftellt, übernimmt wie⸗ 
der den Befehl in den baskiſchen Provinzen. f 


Mehreren Korps der hieſigen Beſatzung ward geſtern der 


Befehl ertheilt, fi) zum ſofortigen n 8 
bereit zu halten. Der kürzlich zum Gouverneur dieſer Stadt 


ernannte Brigadier Las Heras iſt eiligſt mit Verhallungs⸗Be⸗ 
fehlen der Regierung dahin abgereist. 


Großbritannien. 


London, 7. Juli. Wie der Morning Advertiſer meldet, 
ſind dieſer Tage 500 für die polniſche Legion beſtimmte Minies 
Büchſen aus dem Tower nach Konſtantinopel verſandt worden. 
Sie find in Kiſlen zu je 20 Stück verpackt und an den Grafen 
Lemapell in ſtantinopel gerichtet. 4 

In Birmingham wurde vorgeſtern Abend ein großes 
Meeting gehalten, um die politiſche Lage des Landes zu ber 
ſprechen. Es wurden heftige Reden gegen die Regierung ger 
halten, und am Schluſſe beinahe 'einftimmig die Reſolution 
angenommen, daß die Miniſter in Anklagezuſtand zu verſetzen 
Selen, Aehnliche Meetings werden in verſchiedenen Theilen des 
Landes vorbereitet. — Die Regierung ſowohl wie noch andere 
Mitglieder des Unterhauſes, fo erzählt heute der „Advertiſer“, 


find in großer Verlegenheit, wie fie ſich bei der angekündigten 


Motion Roebuck's zu benehmen haben werden. Viele fürchten 
für ihre Sitze, wenn fie gegen Noebuck flimmen, und beſorgen 
andrerſeits, die Motion werde, wenn fie durchgehen ſollte, eine 


Anklage der Miniſter zur Folge haben. Um dieſem Dilemma 
a entgehen, ſollen nun viele Mitglieder gegen einander abge⸗ 
paart haben, um bei der Abſtimmung nicht anweſend ſein zu 
müſſen, Noebud dagegen entſchloſſen ſein, eine dringende Eins | 


men, und daß ſich unter dieſen Gneiſenau's drei Bataillone 
befanden. Derſelbe wurde zunächſt mit zwei feiner pommer⸗ 
ſchen und einem neumärkiſchen Bataillon in Memel nach Danzig 
eingeſchifft, wo er am 4. April 1807 eintraf. Allein nicht lange 


ſollte er hier bleiben; ſchon einen halben Monat ſpäter ging 


die königliche Ordre ein, welche ihn zum Kommandanten von 
Es ſoll der General Rüchel, nach Anderen 
Scharnhorſt (vielleicht Beide), geweſen ſein, welcher des Kö⸗ 
nigs Wahl auf Gneiſenau lenkte, als die Verhältniſſe in Col⸗ 


Colberg ernannte. 


Wir verlangen eine aus Fabrikanten und Arbeitern 
zuſammengeſetzte Jury, um unſere Stteitigkeiten auf gütliche 


wird 
auf der Stelle mit dem Tode beſtraft. Wir bringen unſere 


ich jegt dermaßen das Vebergew cht, 


berufung aller Mitglieder (Call on the House, wozu jedem 
Mütgliede das Recht zuſteht) zu beantragen (ſ. telegr. Dep.). 
Die ruſſiſchen Kriegsgefangenen in Lewes haben durch 
ein vernünftiges Betragen ihre kürzlich begangenen Exzeſſe wies 
der vergeſſen gemacht. Sie haben ihre Meſſer zuräckerſtattet 
beiommen und beſchäſtigen ſich wie früher mit allerhand Schnitz⸗ 
arbeiten, die ſie jedoch nicht mehr ſo gut verkaufen können, da 
Fremde jetzt nur gegen beſondere Erlaubniß ihre Kaſernen be⸗ 
ſuchen dürfen. — Der Dampfer „Candia“ geht nächſten Mon⸗ 
tag mit Kavalleriepferden und Munition nach der Krim. — 
Die Fregatte „Eurotas“ ſoll in aller Eile mit Mörſern vom 
ſchwerſten Kaliber armirt werden. — Det „Horatio“, der mit 
dem Mörſerboot „Sinbad“ geſtern nach Helgoland abgehen 
ſollte, hat plötzlich Gegenbefehl erhalten. Seine Monſter⸗Ge⸗ 
ſchütze werden in dieſem Jahre kaum fertig werden. — Ein 
Drimheil der in Woolwich ſtehenden Artillerie hat Ordre ers 
halten, ſich jeden Augenblick zum Einſchiffen berelt zu halten. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 1. Juli. Der größte Theil unſerer Trup⸗ 


pen hat die Stadt verlaſſen und hält ſich an den Stations⸗ 


orten an der Küſte auf. Die Prinzen der kaiſerlſchen Familie, 
wie der Kaiſer und die Kaiſerin ſelbſt bewohnen ihre Landſitze; 
die hohen Beamten und reichen Privatleute verlaſſen zur Zeit 
der „hellen Nächte“ ebenfalls Petersburg; das Treiben und 
Leben des Handels und der Induſtrie hat ſo ziemlich aufgehört 
und beſchränkt ſich nur auf Zufuhr der Lebensbedürfniſſe für 
die Stadtbewohner und das Heer. So herrſcht denn jetzt die 
ſommerliche Ruhe in der Stadt, die nur von der unaufhöͤrlichen 
friegerifchen Bewegung unterbrochen wird. Doch an dieſe iſt 
man feit langer Zeit gewöhnt. Nur die Reichswehr⸗Mann⸗ 
ſchaſten find mit ihren langen Wagenburgen etwas Neues und 
erregen die Neugier unſerer Bewohner, — namentlich die 
Cohorten, welche aus den entfernten Provinzen hier eintreffen 
und durch ihr eigenthümliches landſchaftliches Ausſehen die all⸗ 


gemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. Die jugendlichen, bart⸗ 


loſen, kaum den Knabenjahren entwachſenen, eben aus den 
Kadettenhäuſern entlaſſenen Offiziere tummeln ſich in den 
Straßen herum, des Zwanges der Schule ledig und mit der 
Ausſicht, bei dem ungeheuren Verbrauche von Offizieren ihre 


Milchgeſichter bald dem Pulverdampfe ausſetzen zu müſſen; denn 


ſie ſind bereits ſämmtlich regiſtrirt und den Regimentern zuge⸗ 
theilt und dürfen nur die Zeit der Vakanz entweder hier blei⸗ 
ben oder dieſelbe zum Beſuche ihrer Verwandten benutzen und 
müſſen dann ſofort den ernflen Dienſt antreten. Petersburg 
iſt in der That, wie Puſchkin es bezeichnete, „eine Kriegsſtadt.“ 
> i it allem, was i gleitet, behauptet nament⸗ 


daß alles 
ſam nur als ein Anhängſel am Leben des Militairſtaates er⸗ 
ſcheint. Die Bulletins über den mißlungenen Sturm gegen 
Sebaſtopol am 18. Juni haben hier ungeheure, theils offizielle, 


Das ſoldatiſche Weſen Petersburg duftet durch die ganze 
Atmoſphäre. Der Kaiſer, feinen früheren Lieblings-Neigungen 
getreu, ſich mit der Militairjugend zu beſchäftigen, beſucht fie 
häufig im Luſtlager und weilt lieber unter den Sprößlingen 
von ſeines Vaters Kriegern, als unter dieſen ſelbſt. — An das 
Verweilen der feindlichen Flotte bei Kronſtadt kehrt ſich nach⸗ 
gerade Niemand mehr. Es iſt langweilig geworden. Hochſtens 
daß man einen Blick in das Tages» Bulletin der Polizeis 


Zeitung wirft, wo gewöhnlich nichts Anderes gemeldet wird, 
als: „Es hat ſich in der Poſition der feindlichen Flotte nichts 


verändert.“ — Die hieſigen Blätter empfehlen heute ſehr ange⸗ 
legentlich das Abonnement auf das in Brüſſel erſcheinende 
Blatt Le Nord. (K. 3) 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 11. Juli. In der geſtrigen Stadtverordnetenſißung 
wurden zu Schiedsmännern die nachſtehenden Herren gewählt: Für den 
Heumarktbezirk: Kfm. Köppen; Schloß⸗: Apotheker Riedel; 
Kfm. Louis Fretzdorff; Petri⸗ und Unterwiek; Kfm. Th. Hllm. Schröder; 
Gertrud⸗; Rentler Mandelkow; Oberwiek: Cafetier H. Stick; Tornep; 


Eigenthümer Thoms auf Charlottenthal. ö 


Die Rathsholzhofs- Angelegenheit wird auf die erfolgte Rückäuße⸗ 
rung des Magiſtrats ꝛc. noch um 6 Monate vertagt. | . 
Zur Legung eines neuen Zinkdachs auf dem 


Die Veräußerung eines Oderfundus am Ufer der Unterwiek, zu 6 
Thlr., an den Kfm. Juppert, wird genehmigt; auch werden die Koſten 
zur Baggerung des Oderbettes von der Grabower Grenze bis zum 
Unterbaum bewilligt. — . - 

In Betreff der Mittheilung über die Entſchädigung der Polizeiver⸗ 
waltungskoſten des Außenbezirks wird proponirt, dieſe Angelegenheit im 
Wege des Vergleichs zu reguliren, N . N ö 

Die vom Proviſokat des Jageteuffelſchen Kollegiums für die Aus⸗ 


1852—53, aus welcher einige Data mitgetheilt werden, u. a., daß 


Uebrige gleich⸗ 


theils wahrhaft ſubjektive, Freude und Jubel hervorgerufen. 


Nikolai⸗; 


12 ö Haufe der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſchule werden die erforderlichen Koſten bewilligt. 


führung von Reparaturen beantragte Summe von 300 Thlr. aus den 
Erſparniſſen dieſes Inſtituts wird bewilligt. Die Rechnungen des Kollegs 
u pro 2 


Von dem Antrage der Bezirks⸗Kommiſſion um Bewilligung eines 


Koſtenbeitrags aus Kämmereimitteln zur diesſeitigen Beſchickung der 


Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung wird, mit Rückſicht auf die dermalige 
Finanzlage, Abſtand genommen. 

Die vom Magiſtrat beantragte verſuchsweiſe Anſtellung eines Wie⸗ 
ſenwärters in der Perſon des fruhern Forſtwarts, mit einem Gehalt von 
1 eh, und freier Dienſtwohnung im Kölpinwerder, wird auf ein Jahr 

ewilligt. 

Desgleichen die beantragte Lohnerhöhung für die vom Magiſtrat 
durchſchnittlich beſchäftigten 17 Arbeitsleute von 11¼ auf 12½ Sgr. pro 


Tag für die Monate Juli, Auguſt und September. 


Die Pachtofferte der Herren Schindler & Mützell in Betreff eines 
Flächenraums von 51 OR. auf der Silberwieſe, unter den üblichen Be⸗ 
dingungen auf 6 Jahre, zu einem jäbrl. Pachtzins von 12 Sgr., wird 
angenommen; ebenſo wird dem Müßlenbeſitzer Blaurock die Pachtung 
einer ausgerodeten Stelle von 7 Morgen in der Wuſſower Forſt gegen 
eine jährliche Pacht von 4 Thlr. zugeſprochen. an 

Die auf 160 Thlr. veranſchlagten Koſten zur Einrichtung einer 
zweiten Sekundaklaſſe der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule, wie das dadurch 
erforderlich werdende Engagement eines Kollaborators mit einem Gehalt 
von 400-500 Thlrn. wird bewilligt. 

Es erfolgt nun die Mittheilung und Kenntnißnahme von der Sach⸗ 
lage wegen Wegräumung der Jakobi-Kirchhofsmauer, zu welcher die 
Verſammlung — nach längerer Debatte — beſchließt, dem Magiſtrat zu 
empfehlen, dieſe Angelegenheit weiter zu verfolgen. 

Der Etat der höheren Töchterſchule wird der Rechnungs⸗Abnahme⸗ 
Kommiſſion überwieſen; gleichzeitig wird das Honorar für die beab⸗ 
ſichtigte Erweiterung des Geſangs⸗Unterrichts bewilligt. 

Auf die Vorlage des Proſpekts der Kämmerei⸗Einnahmen pro 1855 
werden aus der Verſammlung die Herren Wegener, Holland, Grawitz 
und Pieſt zu Kommiſſarien erwählt, um mit den Magiſtrats⸗Mitgliedern 
darüber in Beratbung zu treten. 

Der Kommiſſionsbericht über den Entwurf zu der ſtatutariſchen 
Anordnung des Feuerlöſchdienſtes, nach Maßgabe der neuen Städleord⸗ 
nung, erfährt im § 3, der von den Obliegenheiten der Ortſchaften Grün⸗ 
hof und Tornep handelt, dahin eine Abänderung, daß mit der löſch⸗ 
pflichtigen Einwohnerſchaft, zugleich die Leiſtungen eines kleinen befolde- 
ten Löſchkorps eintreten, während Ober⸗ und Unterwiek, nach Maßgabe 
des ſtädtiſchen Reglements, zunächſt durch das hier ſtationirte große 


Löſchkorps bedient werden ſollen. 


Nachdem noch mehreren kommiſſariſch geprüften ſtädtiſchen Rechnun⸗ 
gen Decharge ertheilt worden, wird zur geheimen Sitzung geſchritten. 


* Man meldet aus Berlin: Vorgeſtern Nachmittag warf ſich auf 
der Stettiner Eiſenbahn unfern der Gerichtsſtraße eine unbekannte Frauen⸗ 
perſon in dem Augenblick vor die Maſchine, oder was noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt worden, zwiſchen die Wagen, als eben 4 Uhr 8 Minuten der Zug 
von Stettin hier ankam. Das rechte Bein wurde ihr aus dem Ober- 
ſchenkel geriſſen und das linke Bein ebenfalls ſo beſchädigt, daß es nur 
noch an dem Fleiſch hing. Noch lebend wurde die Perſon nach der 
Charité befördert. = - nn 

*Der $ 113 des Strafgeſetzbuchs verordnet: „Wer ſich vorſätzlich 
durch Selbſtverſtümmelung oder auf andere Weiſe zum Militair⸗ 
dienſt untauglich macht, oder durch einen andern untauglich machen läßt, 
wird mit Gefängniß nicht unter einem Jahre und zeitiger Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft.“ Das königl. Ober⸗ 
Tribunal hat nun neuerlich angenommen, daß dieſe Strafe auch dann 


2 Arten e tete keine bene ud f vom Militairdienſt bewirkte und benutzte 


Untauglichkeit keine dauernde i 


BVermiſchtes. 


»Aus der Eifel vom 8. Juli ſchreibt man der „K. 3.“: „Die 
Burgen von Manderſcheid, ſeit grauer Vorzeit die Wiege und der 
Sitz des mädtigften Dpnaſten⸗Geſchlechtes der Eifel, die noch jetzt in 
ihren Ruinen die Aufmerkſamkeit jedes Eifel⸗Beſuchers anziehen, drohen 
einer neuen Epoche weiterer Zerſtörung in kurzer Zeit entgegen zu geben. 


Die obere 11 ſchon vor mehreren Jahrhunderten in Trümmer gelegt, 
a 


ift ſeit einigen Jahren im Befige eines Tagelöbners, der mit feiner Hacke, 
ſelbſt unter Beihülfe von Erdſpiegel und Wünſchelruthe, den Boden nach 
den geträumten Schätzen des noch nicht aufgefundenen Kellers in allen 
Richtungen durchwühlte. Der größte Theil des umfangreichen Gemäuers 
verſchwand in der jüngſten Vergangenheit, und es ſtehen nur noch der 
gewaltige Hauptthurm und die Reſte einiger Seiten⸗Gebäude, die vom 
Eigenthümer in Stall und Schober umgewandelt wurden, an denen fein 
kleines Haus wie ein Schwalbenneſt anklebt. Die untere, größere und 
ſchönere Burg hatte nach faſt taufendjährigem Beſtehen noch in ihrem 
vollen Glanze den Anfang dieſes Jahrbunderts geſehen und ſank erſt 
durch den Vandalismus unter franzöſiſcher Herrſchaft. Als Domaine 
verkauft, wurde das Holzwerk, namentlich die rieſigen Dächer, für einen 
Spottpreis veräußert und eingeriſſen, das Hauwerk weggeführt, und ſeit 
jener Zeit blieben die großartigen Reſte eine Beute des Regens und 
Sturmes und der loſen Hand der muthwilligen Jugend, weiche Jahr 
für Jahr neue Trümmer auf die alten häuften. Seit den letzten Jahr- 
zehenden befindet ſich dieſe Ruine in dem ungetheilten Befige zweier 
Eigenthümerz und wenn auch gar nichts zur Erhaltung des noch Stehenden 
geſchah, ſo hinderte doch die Getheiltheit des Eigenthums eine weitere 
ſpekulative Demolirung. Die eine Hälfte dieſer unteren Burg wird nun 
in den nächſten Wochen verauktionirt werden, die andere Hälfte wird 
auch leichter zu erwerben fein, und je nachdem ſich die Spekulation der⸗ 
ſelben bemächtigt, könnte auch der größte Theil dieſer Reſte der Vorzeit 
vom Erdboden verſchwinden und durch bäuriſche Anſiedlung das Schick⸗ 
ſal der oberen Burg theilen. Mit einem mäßigen Opfer wäre ſie jedoch 


zu erhalten; das umgebende, zugehörige Areal dürfte ſogar die Anlage⸗ 


Summe rentabel machen. Sollte nicht ein Freund des Alterthums die 
Gelegenheit dieſer Erwerbung benutzen und der Eifel eine ihrer Zier⸗ 


den erhalten wollen?“ 


Madame de Girardin hat zwei Stücke hinterlaſſen, — das eine, 


ö ganz vollendet, wird bereits im Gymnaſe einſtudirt, das andere iſt un⸗ 


vollendet geblieben. Man erzählt ſich von ihr unter vielen Bonmots 
eines über die Sängerin Albont, deren Körper koloſſal iſt. „Was iſt 
denn eigentlich die Albont?“ fragte einſt ein unwiſſender Engländer. 


berg die Ablöfung des Oberſten v. Lucadou nothwendig ers 
ſcheinen lieben. Gneiſenau's Abreife aus Danzig geſchah am 
24. April mit Lebensgefahr, indem er in einem kleinen Boote, 
bei hellem Mondſchein, das Feuer einer den Strom beſtreichen⸗ 
den franzböſiſchen Balterie paſſiren mußte, um das auf der 
Rhede ſeiner harrende Schiff zu erreichen. 


ſtändig 24 Alumnen darin Unterkommen und Beköſtigung fänden, wer⸗ 
den der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion überwieſen und zugleich die 
Erneuerung des Etats dieſer Stiftung anempfohlen. 
Ferner willigt die Verſammlung in die Ceſſion eines Miethskon⸗ 
En Be ein Gartengrundſtück im Berkhoffſtift an den Tabacksfabrikanten 
ellhuſen. . 
Die von dem Herrn Maſche längs feines Grundſtücks auf der Sil⸗ 


„Was ſie iſt?“ — antwortete Madame de Girardin — „das will ich 
Ihnen ſagen: fie iſt ein Elephant, der eine Nachtigall verſchluckt hat.“ 


* Mlle. Rachel geht mit ihrer Truppe am 11. Auguſt in Liverpool 
an Bord des Dampfers Pacifique. Vor ihrer Abreiſe nach Amerika will 
ſie noch viermal in London ſpielen; von September 1855 bis Mai 1856 
wird fie je nach den Verhältniſſen 137 oder 170 Vorſtellungen geben. 


1 


Mit Jubel ward der neue Kommandant in Colberg von 


Hu Garniſon und der Bürgerſchaft empfangen; zu Aller 


Name, foute der lorbeergekrönte Held es deteinſt wieder ver⸗ 
en. 


denbeidigung zu den berühmteſten und merkwürdigsten gehört, 


5 pe die Annalen des Feſtungskrieges aller Völker und Zeiten 
Men aben. Was für Scharnhorſt die Waffenthat von 
as einſichtsvolle und eniſchloſſene Benehmen bei 


Eplau waren, das wurde Colberg für Gneiſenau; es begrün⸗ 
ubm. Colbergs Vertheidigung war ein ſtrahlendes 
Ereigniß in jener dunkeln, trüben Zeit; dorthin wandten ſich 


deie ſeinen Ruhm 


Aller Augen, um an dieſer faſt einzigen Stätte ungetrübter 
Glorie eine Herzſtärkung für die tiefe Trauer des Vaterlandes 
zu finden. Vorzugsweiſe aber heſtete ſich der Blick verehrend 
und bewundernd auf Gneiſenau, als einen der Wenigen, die 
iör Wappenſchild rein und makellos aus dem Kampfe heimge⸗ 
bracht, und auf welche die Hoffnungen für eine beſſere Zukunft 
ſich gründeten, als von der Gegenwart nichts mehr zu erwar⸗ 


len war. (Schluß folgt.) 


Es iſt hinreichend bekannt, daß Colbergs glänzende 


berwieſe beabſichtigte Anlage von 4 Badebaſſins wird mit dem Zuſatze 


bewilligt, daß dieſelben vom Magiſtrat in der proponirten Friſt zu dem 


„materiellen“ Taxwerth aequirirt werden können. Mit den übrigen Be- 
dingungen erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. N 
Ebenſo mit der Veraußerung einer Parzelle von der Straße im 


Kloſterdorfe Völſchendorf von 19 QR. à 2 Thlr. die Ruthe. 


Auf das Pachigebot einer Wieſe wird der Zuſchlag ertbeilt, wie auch 
ebenfalls das Reſultat der Lizitationg- Verhandlungen über die Verpach⸗ 
tung der im vorigen Winter im Kölpinbruche adgeholzten Flache von 
361 Morgen an 80, Intereſſenten, zu einem durchſchnittlichen Pachtzins 
von 1 Thlr. 14 gr. 2 pf. pro M., gutgeheißen wird. Gleichzeitig er⸗ 


Arbeltspreiſe von 2 Thlr. 15 fgr. die laufende Ruthe in Angriff genom⸗ 
men, die beſchl. Anlage eines 85 R. langen Queerkanals aber noch einſt⸗ 
weilen ausgeſetzt werde. 5 


Kauftontrakt über das Kammrathſche Grunpftüd vor dem Frauenthore 
zu einem Kaufpreis von 1500. Thlr., imgleichen die Eingehung eines 
Miethskontrakts mit dem seitherigen Inhaber bis zum Jahre 1856, gegen 
Entrichtung des Zinsbetrages, ſo wie endlich die eigenthümliche Abtretung 
eines abſeits gelegenen, 0 Aber n Stalles an den Nachbar, fur die 
blöſung der Gekechtſame deſſelden auf dem Hofraum des 
Grundſtücks 4 Faden Holz lagern zu dürfen — wird von der Verſamm⸗ 
lung gebilligt. 


Humbug an der Stirn trägt. 


klärt ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß die früher ſchon be⸗ 


lo a 1 2 Längskanäl 55 lauf. R. ‚erhöht 8 ' y 
ſchloſſene Anlegung von 2 Längskanälen (665 lauf. R.), zum erhöhten Volke, wie bei den Arabern, giebt es fo zahlreiche Kontraſte, auch iſt 


Der behufs Verlängerung des Dampfſchiffs⸗Bollwerks abgeſchloſſene 


erworbenen 


Das „Budget“, welches der Figaro mittheilt, klingt fo fabelhaft und iſt 
ein ſolches Durcheinander von Ausgabepoſten, daß es den Charakter des 
) Als erſter Poſten prangt Me. Rachel 
für die ganze Campagne mit 1,200,000 Fr.; vier Beneſize-Vorſtellungen, 
garantirt mit 80,000 Fr.; Hotel⸗ und Wohnungs⸗Unkoſten monatlich 
50,000 Fr. Ferner figuriren die zwei Schweſtern Sara und Lia Felir 
beide mit 60,000 Fr. auf der Liſte. Da der Kontrakt zwiſchen Raphael 
und Rachel Felix abgeſchloſſen, ſo iſt die Veröffentlichung dieſes Kon⸗ 
traktes, wonach das ganze Unternehmen mit dieſen koloſſalen Engage⸗ 
ments an Unkoſten 2,554,500 Fr. erforderte, natürlich nur eine Reklame, 
bei welcher den Amerikanern das Sehen und Hören vergehen: foll, 


* Ueber die Araber ſpricht ſich der franzöſiſche General St. Arnaud 
in ſeinen vor Kurzem veröffentlichten Briefen, wie folgt, aus: „Bei keinem 


kein Volk weniger vorwärtsgeſchritten und hat ſich weniger verändert, 
als gerade 0 Alle Tage ſete ich Abrahams, Iſaaks und Jakobs, 


ich ſehe die Numiden von Zuba und Maſiniſſa, unter Conſtantins Mauern 


ſah ich die Ingurthabanden, die Menſchen ſind, eben ſo wie Pferde, noch 
ganz dieſelben. Auch die Kleidung iſt ganz dieſelbe geblieben. Welchen 
Antbeil hat die Civiliſation und die Zeit hiebergebracht? Etwa ſchlechte 
Flinten und große türkiſche Sättel?“ In böchſt anziehender Weiſe drückt 
er ſich bezuglich des numidiſchen Stolzes aus: „Ich habe einen 


Araber geſchlagen .... er empfing meine Schläge mit eben fo viel Stolz, 


als ob er mir ſolche ertheilt hatte!“ 


Man ſchreibt aus Paris vom 6. Juli: „Roger und Alboni 
ernteten geſtern Abends in der großen Oper, wo der Propper egeben 
wurde, reichen Beifall. Das Publikum war begeiftert, wie nie, und 
Roger beſonders hatte einen ungeheuren Erfolg. Die Beifallsbezeigun⸗ 
en waren fo ſtürmiſch, daß Roger, davon aufs tlefſte gerührt, während 

hf Minuten feiner Stimme nicht mächtig war und reichliche Thränen 
vergoß. Heute tritt in der großen Oper zum erſtenmale Madame Lafon 
auf und zwar in der „Jüdin“. Sie iſt eine noch ſehr junge Sängerin 

(22 Jahre alt), von bedeutendem und vielverſprechendem Talent und 
wird Mlle. Cruvelli erſetzen, die nach Beendigung ihres Engagements 
(nächſten Herbſt) die Oper und wahrſcheinlich das Theater überhaupt 
verläßt, um ſich mit einem reichen Banquier zu verheirathen.“ 


Monats ⸗Ueberſicht 


der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern, 
gemäß 6. 40 der Statuten v. 24. Auguſt 1849, 
f v a: 
1 811,375 Thlr. 
* 5,485,321 5 
1,137,088 


1) Baarbeſtände De 
2) Wechſelbeſtände * 
3) Lombardbeſtände . 2 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. General Staats 
Kaſſe laut §. 8 der Statuten 
a ſſiv a: 
6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe 
7) Verzinsliche —— inn 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 
9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 
realifirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheine. 
Stettin, den 30. Juni 1855. 
Direktorium der Ritterſchaftlichen A 
Riede. % N. 


„„ 
..e. 


* 
. 
* 


— 


1,000,326 
4,065,460 
1,621,895 


476,000 


„Bank in Pommern. 
elſchow. 


Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 


Berlin, Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 u. 35 M. Mitta 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 8 U. 25 M. 
Morgens (Güterzug. 

Ankunft 9 U. 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmittags. 
9 U, 10 M. Abende, 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 M. 
Mittags (Güterzug). 

Oſtbabhn. Abgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 U. 
8 — . 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uedernachtet 

in Creuz). 

Ankunft m. 42 M. Nachts. 6 U. 5 M. Morgens. 11 u. 

223 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 

— — 


Produkten ⸗ Berichte. 
Stettin, 10. Zul. Bewölkt, warme Luft. Wind öfſtlich. 
Weizen ohne Kauflust, Preiſe nominell unverändert, 88pfb. märker 
94 Thlr. pr. gopfd. bezahlt. 


Roggen mat, loco S6pfd. eff. 67½, 67 Thlr. bez. 


85.8 6pfd. 66 
Thlr. bez., 84.86pfd. 65—64% Thlr. bezahlt, Sapfd. pr. Juli 61 2 


Ausländiſche Fonds. 


— — 


bel., pr. Bull Anguz 615461 Tölr bez. pr. Yuguß-Gepibr. 62 Thlr.] Feen, n — ter Part. 500 — | — 
Nate. e 63200. . Bl. Len m Fuste | Ya Mania. 07; | = Kamm = |n, 
Gerſte, loco 74.75pfd. 434, Thlr. zu machen. BT art 99 Bed Fo 3 44 — — 
Dafer, loco, das gehen mit 34 Tblr. notirte Geſchäft äftrüdgan- | NL A. 5 De Er . . 
gig geworden, 52pfo. eff. 33 Thlr. Gd. a Sn 
a , ß 56, . Sede BE | 8 — „ 7% = [= 
65. 18, 9 Br. * 8 1 pr. September⸗Oktober hir. 1 Part. 500 fl. 4 „ve 79 
piritus flau, loco ohne Faß und mit Faß 11% a 11% % b 
pr, Juli⸗Auguſt 11 / % Gd., 11% e Br., > Augufi- September — Eiſendadn » Aktien. 


pr. September⸗Oktober 1174 % bez. und Br., 12 % Gd., pr. Oktober 


Anvember 1% „. ry Di, Ne „ Dr. Aachen-Oüſſeldrf. 84 5 2. Niedfet. III. Ser. 44,92} C. 
een. Roggen Gerfe. ; Hafer. Erbien 0 BRRIIBE =, Re do. IV. Ser. 5 102 G. 
96 — 102. 64 67. 40 — 42. 31 — 34. 83 — 38. b. n e 308 8. Ai 
Ser Eingeführt wurden am 9. Juli: Berl.-Anb. A. KH. — 15941 b do 9 Litt. B. 3} B 
55 An Weijen. 1500 An in do. Prioritäte- 4 95? ©. „ Prinz-Wilhelns⸗ Mn 
in 88 n Eingeführt wurden am 9. Juli: Berlin-Hamburg. — 1174 B. do. riortätg- 5 — 
Rogg do. Prioritäts⸗ 4 101% G. o. do. U. Ser. 5 — 
GBerim, 10. Jull. Roggen, pr. Juli 63 ½, 62 Thlr. bez., pr. do. do. II. Em. 44 101? G. Rheiniſche . .| 1106481058 bz. 
li⸗Auguſt 62 ½, 51 ¼ Thir. bez., pr. September ⸗Oktober 61 — 60% J Berl.⸗P.-Magdb. — 967 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
hir. bezahlt. do. Prioritäts⸗ 4 944 B. do. Prioritäts⸗- 4 — 
Rub öl loco 17½ Thlr. Br., pr. Juli 17 Thlr. Br., 16% Thlr. do. do . 4 100f B. do. v. Staat gar. 31 — 
Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 16. 2 % Thſt. bez. do. do. Litt. B. 44 100 l B. Ruhrort-⸗Eref. Gl. 3 — 
Spiritus, loco 32½ Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 31, 31), a 31 Berlin» Stettiner — 166366 f bz. do. Prioritäts⸗ 44 — 
AR Augufß- Septdr. 31 Thlr. Geld, pr. September-Öftober — 4889 .fr 4 1011 G. 2 -Poſen 391 ©. 
Gd. resl. Schw. örb. — — ringer. 110 fs bz. 
Breslau, 10, Juli, Weizen, weißer 63 — 111 Sgr., gelber 71] @öfn Mindener 160 C. do. Prioritätd- |2411004 G. 
108 Sgr. Roggen 64—81, Gere 44.64, Hafer 33-42 Ser. e 10 . Bi. (0.006) | — 
do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen -Maſtricht 6e. 50 B. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrlet-, Communal⸗ Papiere und | Transen — Kralen- Bberſcl. 4 — 
Geld⸗Courſe. do. Prioritäts⸗ 4397 ©. Kiel- Altona. 4 — 
P P Niederſchl.⸗Märk. 4 95 B. ecklenburger 4 56 G. 
Zt.] Brief | Geld |Gem. f.] Urlet | Geld Gen do. Prioritäts⸗ 4 94 B. ordbahn, Fr. W. 4 48? B. 
Freiw. Anleihe 44 — Schl. Pf. L. B. 31 — | — do. do. . 4 931 B. do. Prioritäts- 5 — 
St.⸗Anl. v. 50 41011 — Weſwr. Pfbr. 34 924 — 
8. 24 1011 m Kn. Rm. 4 — | 974 a 
RA a 4 Barometer⸗ und Thermometerſtand 
K. N. Schoſchr. 3 — 851 = (Preuß, 4 — 97 bei C. F. Schultz & Comp. 
rl. St.⸗Obl. a4 — 101 € b. & Wſt. 4 — 95 8 
zan Fer 8 „ ee | „. & e. e. J 
0 — / — . . r. 
Oſtpreuß, do. 33 — 932 Eichsf. Schld. l! !- j Het — — 
Beate do. 31 99 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1164 — Barometer in Pariſer Linien | 10 | 334,48““ 334,77“ 334,03“ 
2 — 4 — Br nen auf 0 reduzirt. Ba 
— * 2 0 
Säle. do. 31 84 E Aue Gem. — 181 a Thermometer nach Renumu.| 10 1 134° 46,4% 198° 


3 1i —T—ʃ4 


In ſer 
werden, wenn er ſich ſeines Hauptauftrages be⸗ | 


Offietelle Bekanntmachungen. 


Publicandum. 
Dieienigen Leichengebühren, welche von den Leichen 
Commiſſarien cen beg werden, aber nicht zu der 
Kirchen⸗Kaſſe fließen, beleben in folgenden Poſitionen: 


. Aae. I. Klaſſe, III. Kl.] beſgegen zu laſſen a 
1) = * Sears, Thlr 10 far 20 fgr 10 f. . S iti, den 23ften Juni 1855. Das Dam {schiff 
F Er Der Mogifrat, geführt von Capt. 
Commiſſarius 1 15 1 Thlr. 15 » nn bis pe — it 
3) an den Kirch“ Publicandum. jeden Montag un onnerſtag früh 6 Uhr 
2 r „u. 20 15 » Der bisherige Fopndiener Heinrich Friedrich Eduard 88 nach Putbus, Swinemünde und 
die Hälfte Wittmann dierſelbſt ift von uns als Leichen Commit] jeden Die ft b it 
4) für den Leichen farius angeſtellt worden, was hierdurch zur öffentlichen ne Farben : ee von Stettin 
wagen inel. des Keagtnit gebracht wird.. Das Nähere iſt aus den Plakaten zu ersehen“ und 
Lakens . . „ 10 1 1 5 TERN ver 5 Nl bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: P. M. 
5) ar jean Trä⸗ 15 1210 1 7 — in Stettin, Beat A. Marius in 
es 2 27 8 winemünde, Rode in Putbus, Fr Bött- 
6) Er ledes Pferd ohne Rückſicht auf die Klaſſe, cher hier in Stralſund, ker an Bord des Schiffs 


10 ſgr.; Ri 
7) für ſeden Pferdeleiter ohne Rückſicht auf die Klaſſe, 


1½ for.; N 
und ui Nie Leichen Commiſſarien verpflichtet, dieſe 
Gebübren bei deren Einziehung nach jenen 7 Pofitio- 
nen speziell zu berechnen, und ſich aller Liquidationen 
in Pauſch und Bogen, ſowie der Liquidation für Trink- 
gelder ꝛc, zu enthalten. 0 , 

Dem Sargſchließer iſt geſtattet, wenn ihm der Lei⸗ 
chenbeſtatter das Material zum Schließen des Sarges 
nicht liefert, an Auslagen 10 fgr. bei Erwachſenen, 
und 5 ſgr. bei Kinderleichen 1 liquidiren. 

Die Leichen⸗Commiſſarien find nicht verpflichtet, für 
den oben sub 2 berechneten Satz andere als die auf 
das unmittelbare Aide Poe Geſchäft bezüglichen 
Dienfte zu leiſten. Ihre Obliegenheiten erſtrecken ſich 
danach namentlich auf das Beſtellen des Grabes, des 
Leichenwagens, der Pferde und der Träger, ſowie auf 
das Anmelden des Todesfalles beim Paſtor der Paro; 
chie und auf die Herbeiſchaffung der dieſem zur Ein⸗ 
tragung in das Kirchenbuch nöthigen Data. 


egen ihrer Honorirung für alle andern ihnen etwa 2 2 2 2 
u 5 5 Geschäfte, als: das Anmelden des nach Wollin und Cammin nach Wollin und Stettin 
Tovesfalles bei andern Perſonen als den betreffenden jeden Dienſtag, jeden Montag, 0 
Geiſtlichen, das Einladen des Gefolges, das Beſtellen Donner 1 11½ Uhr Vormittags. Mittwoch, 9 Uhr Vormittags. 

der Leichenwäſcherin, ſowie der Ankleiderin und der Sonnabend, Freitag, 

Folgewagen ꝛc., hat ſich der Leichenbeſteller jedesmal Dauer der Fahrt: 


mit den Commiſſarien vorher zu einigen. 

Iſt eine ſolche Einigung nicht h ſo ſind die 

Leilen⸗Commiſſarien Meyer und Wittmann ver⸗ 

pflichtet, alle ſolche Nebengeſchäfte für folgende Tarif⸗ 

fäge zu übernehmen: 5 

1) für das Anmelden des Todesfalles 1 Thlr., bei 
mehr als 50 Anmeldungen für jede ferneren 25 
Anmeldungen 10 ſgr.; 

2) für das Einladen des Gefolges 1 Thlr., bei mehr 
als 50 Einladungen für jede ferneren 25 Einla- 
dungen 10 far.; 

3) für das Beſtellen der Folgewagen, ſofern ſie bei 
einem Fuhrberrn zu beftellen, find, 5 gr. Wenn 
der Leichen⸗Commiſſarius zu mehreren Fuhrherren 

ehen muß, für jeden ferneren Gang 2 t gr. 

4) fur jeden Gang zu irgend einer ſonſtigen Beſtel⸗ 
lung 2½ ſgr.; ; 

5) Anmeldungen oder Einladungen ad 1 und 2, die 
dem Leichen⸗Commiſſarius nachträglich aufgetragen 


bei der Abgabe 


Fuhrgelegenheit 


gleich 


Verantwortlicher Redakteur: A. 


reits entledigt hat, find eine jede mit 1½¼ ſgr. zu 


vergütigen. 

Uebrigens bleibt es nach wie vor dem freien Ent⸗ 
ſchluſſe eines jeden Leichenbeſtatters überlaſſen, dieſe 
letztern Geſchäfte (ad 1 bis 5) beliebig ſelbſt zu be⸗ 
forgen, oder dur 


Anzeige für Auswanderer. 


ſegelt am 15ten 


„Elida “, Capt. Jachtmann. 


Nähere Nachricht ertheilen unſere Herren Agenten 
ſo wie wir ſelb 


e 


N 14ten Juni 


zwiſchen Stettin und rer ca. 3 Stunden, zwiſchen Wollin und Cammin ca, 1%, Stunden. 


Das Paſſagier Gepäck muß 
ſein und eine Stunde vor angang an 


Paſſagiere 


Jede beliebige Auskunft erhält man; in Wollin dei Herrn G. Koeppe, 
und im Comptoir des Unterzeichneten. 


d t e. 


andere Perſonen nach freier Wahl 


zu erfahren. 
Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 
Stralſund, den 20ſten Juni 5. 1 
Die Bevollmächtigten. 
Anktionen. 
Im Gertrud⸗Stift ſollen am 13 ten Juli c., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, Kupfer, a. Kleidungsſtücke, Leinen ⸗ 
zeug, Betten, verſchiedene Möbeln, Haus- und Kü- 
chengeräth verſteigert werden. 
Reis ler. 


Nach New Tork 
Juli D 


unſer Packet Schi 


ſt aufs Bereitwilligſte. 
1855. 


Rübke & Woellmer. 


Das Personen- Dampfschiff 


„Die Dievenow* AU 
fährt bis auf Weiteres ee 


bis [Aten September regelmäßig: 
Von Cammin 


Von Stettin 


ts find am Bord des Schiffes zu lölen, 

mit dem Namen der Reiſenden und mit dem Bestimmungsort bezeichnet 
Bord des Schiffes gebracht werden; ſind es mehr wie drei Colly, muß 
ſonſt erfolgt die Annahme nicht. 

Schiffes. 


ille 


erzeichniß übergeben werden, 


ein ſpezielles 
rplan am Bord des 


Näheres ergiebt der Hauptfah 
nach den Badeörtern Misdroy und . 
; außerdem iſt während der Badezeit eine regelmäßige Poſtverbindung zwiſchen 


Wollin und Misdroy: 
Abgang von Wollin: Abgang von Misdrop: 
nach Ankunft des Schiffes. 8 Uhr Morgens, zum Anflug an das Schiff. 


Cammin⸗ „John, 


J. F. Braeunlich, 
Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


d. O. Eſfenbart in Stettin, 


nn: 1 id 


Newendorff finden in Wollin prompte und billige 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Frische Hummern 


a Truchot's Keller. 
„Stralsund“, 8 8 8 N 
G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 2 5 g 


RE Die neueften "ER 255 
- Papiertapeten u. Borden & 


empfiehlt zu den billigsten Preiſen . 
©. u. Waste, Rödenberg 228. 6% 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


DEREN N 
ET NEN 
ER \ De 
5 
— 


. Photographien auf Leinewand (Panoty- SP 
pie) und Papier, ohne Retouchement, so 6% 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl AR 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
den von 10—3 geöffnet ist. 


C. R. Wigand, 


Magazinstr. No. 257. 


S0 


Einem geehrten Publikum, ſowie insbeſondere 
meinen geſchätzten Kunden, zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich vom löten Mai d. J. ab 
mich mit dem Töpfermeiſter Herrn Friedr. Bonn, 
bisherigem Werkfübrer des Ofenfabrik. Herrn 
Keppler, aſſoclirt habe. 


Bohl, Töpfermſtr. 


Auf obige Annonce uns beziebend, empfehlen 
wir unſer reichhaltiges Lager von Kachelöfen in: 
weiß, grau, blau, braun c., ſowie alle in dies 
Fach einſchlagende Artikel auf's Beſte, und ver⸗ 
ſprechen den uns mit ihren wertben Aufträgen 
beehr. Herrſchaften bei prompter und reeller 
Bedienung nur Fabrikate von vorzüglicher 
Güte zu liefern. * 

Stettin, den 10ten Juli 1855. 

& Bonn, Ofenfabrikanten, 
große Laſtadie No. 239. 


Zur Vermittelung von Güter,, Häuser- 
Kauf: und Tausch- Geschäften, sowie von 
Biypotheken-Geschäften empfiehlt sich 
J. L. Pfotenhauer, 
concessionirter Commissionair. 
Schulzenstrasse No. 342, 
1 5 ho ch, 
im RuthkopwsKkyschen Hause, 


Schnelipreffendrud und Verlag von U. P. G. Ef fenbart in Stettin. N 


